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Niro. 51. Ratibor, den 25. Juny 1817. 


Etwas über die Schau: Bisne zu 
Ratibor. 


D. Aufforderung des Herrn Apotheker 
Frank zu Ratibor, den Bau ſowohl 
als die Mahlerey eines neuen Theaters zu 
übernehmen, hat mich beſtimmt, dieſes 
Werk mit Aufwand von Fleiß und Studium 
zur öffentlichen Ausſtellung zu befördern, 
und zwar um fo mehr, als der rühmliche 
Kunſtſinn und Koſtenaufwand von Seiten 
des Eigenthümers Herrn Frank mich 
aufmuntette, nichts zu ſpahren, und mit 
gleichmäßiger Geduld, das erſte wie das 
letzte Stuck, auszuführen. Ich habe es 
beendigt, nachdem ich mit ununterbroche⸗ 


nem Fleiß ſieben Monathe daran gearbeitet 
habe, und übergebe nun ſolches allen 
Kunſtkennern und Kunſtfreunden, als mein 
erſtes öffentlich erſchienenes Produkt. 

Daß die Liebe zum Schoͤnen und Nuͤtz⸗ 
lichen der einzige Beweggrund war, ein 
ſtehendes Theater, ſo weit als es das Lokale 
erlaubte, mit Eleganz und Reichthum an 
Dekorazionen herzuſtellen, gehet wohl aus 
der wirklichen Ausführung dieſer Idee her⸗ 
vor. Denn da man nur auf wenigen 
Provinzial⸗Theatern einen ͤͤhulichen Auf⸗ 
wand finden duͤrfte; ſo wird man leicht 
bemerken, daß der Eigenthümer nicht von 
ſpekulativer Gewinnſucht geleitet, dieſes 
Werf auf meinen Vorſchlag unternommen 
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hat, fondern die este het hegte: ſeinen 


Mitbuͤrgern einen offentlichen Verſamm⸗ 
lungsort des Vergnügens und der Beleh⸗ 
rung, auf feine eigene Koſten zu ſchaffen. 
Ich ging hierbey von dem Geſichtspunkt 
aus, daß ſolche öffentliche Sitten darſtel⸗ 
lende Buͤhnen, nicht impoſant genug den 
Augen der Zuſchauer dargeſtellt werden 
konnen. 
u 
Es find zu dieſem Ende, nebſt dem 

Portal mit practicablen Saͤulen im Dori⸗ 
ſchen Styl, verfertigt worden: 

zwey Vorder⸗ Gardinen, 

fünf und „swsauig, Blätter oder 


Gardin 


ein Pander vier und ſiebenzig 
Kouliſſen, und 


ein hundert Verſetz⸗Stuͤcke. 


Bey dieſer bedeutenden Anzahl, iſt 
f nichts zu wuͤnſchen übrig; die Direktion 
wird durchaus in Stand geſetzt, dem 
Karakter jedes Zeitalters in welchem das 
Stuͤck ſpielt gemäß, das Theater zu for⸗ 
men, und wenn dieſelbe beſonders darauf 
bedacht iſt, jemanden die Direktion der 
Dekorationen zu übertragen, der Kenntniß 
mit Geſchmack verbindet, fo find die viel 
fältigen Arten von Bildern, welche mit 
Hülfe der Verſetz⸗ Stucke hervorgebracht 
werden können, faſt nicht zu berechnen. 
Schon als ehemaliger Kayſerlich-⸗KAoͤnig⸗ 
licher Bau = Beamte war Theater ein Lieb⸗ 
lingsſtudium für mich, und obgleich diefes 
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dos erſe il, wacher ich 15 aufſtelle, 
ſo habe ich doch Gelegenheit gehabt, nach⸗ 
dem ich faſt alle deutſche und italieniſche 


große Theater geſehen habe, und mich 


genau um die Kenntniß ihrer verſchiedenen 
Konſtruktionen bewarb, mir einige Routine 
zu erwerben, ſo wie auch durch die, mir 
eigene Manier, mich der optiſchen Taͤu⸗ 
ſchung moͤglichſt zu naͤhern. 

Sümmtliche Dekorationen ſind von 
meiner eigenen Erfindung und Originale; 
blos 4 Stücke, die ich auf Verlangen des 
Herrn Frank nach den Skizzen des Kayſ. 

te. ‘ laßer zei 
nete, nehmlich: ur S ang 
2 gothiſche Zimmer. 


Da dieſes Theater auch mit den dazu 
gehörigen Maſchinerien, als: Flugwerke, 
Verſenkungen u. ſ. w., verſehen iſt, ge. 
kann man ihm fuͤglich unter den öffentlichen 
Gebaͤuden der ſtehenden Theater 
einen Platz einraͤumen, indem es keines⸗ 
weges ein Gelegenheits Theater 


in einem Saale iſt, ſondern vielmehr 
iſt der Saal zum Thegter umgebaut, und 


man wird künfrig paſſender ſagen konnen: 


heute iſt Ball im Theater. ANN 
En — rt, 
Fürſtl. A. C. P. dene e. 


Der iger ba Athen 


Der berlihmte Delille begleitete Choiſeul⸗ 
e da dieſer als Geſandter nach 

uſtantinopel ging. Als ihre Fregatte 
die Höhe von Athen erreicht hatte, wüuſch⸗ 
ten ſie die Ruinen dieſer ehemaligen Haupt⸗ 
ſtadt der ſchonen Künfte zu ſehen; doch der 
Hafen, in dem einſt die unüberwindliche 
Flotte des Themiſtokles ankerte, iſt zu 
ſeicht für ein heutiges Kriegesſchiff; ein 
ſolches darf ſich der Kuͤſte nicht einmal 
nähern, fo flach ift das Meer. Die Reis 
ſenden fahen ſich alſo gezwungen, aus einer 
ſehr weiten Entfernung in der Schaluppe 


ans Land zu fahren. Auf der Mitte des 


Weges erblickten fie ein Seeraͤuberſchiff, 
das mit vollem Segel auf ſie zu kam. 
Man wußte, daß die Räuber in dieſen 
Gegenden, um nicht verrathen zu werden, 
alle die ſie geplündert haben, auch zu 


ermorden pflegen, und jeder bereitete ſich. 


zur tapferſten Gegenwehr. Delille, deſſen 
Kurzſichtigkeit faſt ſchon der Blindheit 


nahe kam, ſaß indeß mitten in der Scha⸗ 


luppe, die Hand auf der Stirn, als wenn 
er Über etwas fireng nachdaͤchte. „Nun, 
Abt! rief ihm Choifent zu, was denken 
Sie von den Spitzbuben?“ — Die 
Unglücktichen? antwortete er; fie ahnen 
nicht, was für ein Epigramm fie erwar⸗ 
tet! — Die ganze Geſellſchaft brach in 
lautes Lachen aus, das noch mehr zunahm, 
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als man bemerkte, daß die vermeinten 


Seeräuber ihre Segel wendeten, und das 
weite Meer ſuchten. „Sie fuͤrchten das 
Epigramm des Abtes! rief man; Delille 
hat Sie in die Flucht geſchlagen!“ und 
trank die Geſundheit des Siegers bei 
Athen, des zweiten Themiſtokles. 


Mis celle. 

Wenn die Franzoſen, mehr als irgend 
ein anderes Volk, die Faͤhigkeit haben, 
leicht einen Mißbrauch unter ſich Mode 
werden zu laſſen, ſo haben ſie dafür auch 
die Fahigkeit, leicht von einer Modethor⸗ 
heit zurückgeführt zu werden. Einſt, unter 
Ludwig dem Vierzehnten, riß in den Hof⸗ 
zirkeln die Laͤcherlichkeit ein, daß man gros 
und grosse ſtatt grand und grande ſagte. 
Man ſprach von einer grosse parure, von 
einer grosse armee, von einer grosseur 
d'ame, u. ſ. w. Umſonſt eiferte man 
dagegen, und bemühte ſich, die Unrichtig⸗ 
keit dieſes Gebrauchs des Wortes zu zeigen. 
Endlich fiel es einem Hofmanne ein, zu 
fragen: Wenn gros und grand Synonime 
ſind, welch ein Unterſchied iſt dann wohl 
zwiſchen Louis le gros und Louis le 
grand? — Das leuchtete ein: man lachte, 


und hatte nun wieder allgemein Seelen⸗ 


größe, ſtatt der Seelen dick e, die einge: 


riſſen war. * 
— 
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Bekanntmachung 


In der Nacht vom 16. zum 17. hujus 


‚ find der Kretſchams⸗Beſitzerin Johanna 
verehlichten Clement, gebornen Fieron 
zu Nee bey Ratibor, nach vorher 
an derſelben verübten Miß handlungen bey 
gewaltſamem Einbruch nachſtehende Sachen 
entwendet worden, als 

1) ſechs Stück flächfene Frauens⸗Hemde 
2) zwey gezogene feine Tiſch⸗Tuͤcher 
3) ein Stud flaͤchſene Leinwand 
n Fr. * 2 
e kes a abe Aan 
5) weißen Battiſt ohngefaͤhr 5 Ellen 
zum Kleide 
6) vier Ellen weißen Kambree 
7) ein roth und blau geſtreifter Bett⸗ 


. — 5 * 2 
d N iſſen⸗ = 
8) drt bergleihen Sopfäifienz lieber. 


9) Leinwand zu 2 zugeſchnittenen 
Frauens⸗Hemden 

10) fuͤnf paar ſilberne Leibelhaftel und 

11) 9 rthle. baares Geld nehmlich 8 rthlr. 
Sourant- Münze und U rthlr. klin⸗ 
gend Courant. 

Es wird daher jedermann erfucht 
wenn dieſe Sachen zum e e 
werden ſollten, ſolche ſogleich in Beſchlag 
zu nehmen und an die Eigenthümerin 
Johanna Clement pe e 
gegen Erſtattung der Koften abzuliefern. 

Schloß Ratibor den 2rten Juny 1817. 


Das Fürſtlich Sayn Wittgenſteinſche Ger 100 


richt der Schloß⸗Herrſchaft Ratibor. 


8  Aunktige _ 
Zwey Meilen von hier, 1 jenseits 
der Oder, ist ein Frey Guth zu 
verkaufen, worüber die Redaktion 
des Oberschlesischen Anzei- 
fee auf portofreie Anfragen, na- 
ere Auskunft ertheilt. ** 


Ratibor den 20. Jüny 1813. 
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8 Anz ei g e. 

Es wird ein irt ts Schreiber 
verlangt, welcher Deutſch und Poſnſſch 
ſpricht, bereits mehrere Jahre bey der 
Landwirthſchaft geweſen iſt, und ſich übers 
haupt durch gute Zeugniſſe über fein - 
früheres Wohlverhalten ausweiſen kann. 
July a. c. 1215 ehe 0 5 
fährt man das Nähere hierüber, auf porko⸗ 
freye Anfragen, durch die Redaction 
des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


— 


Anzeige, 2 

Das Dominium Bl i 
Kreiſes, bietet nachſtehendes a 
die in Courant beigeſetzten Preiſe inclufive 

2 feil, und zwar: 

159,2 cheffel Weiten, ; ar 
= Ger E 2 3 3 pr — 
30 7 Erbſen = „er 
Die Abfuhr kann nicht gewährt werben, 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 fgl. Münze verkauft. A 
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